
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 70 (1944)

Heft: 41: 70 Jahre Nebelspalter

Artikel: Das unfehlbare Mittel

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-482981

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-482981
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Doch das ist ein besetztes Örtchen!

Das unfehlbare Mittel
(Aus dem Urnerland)

Z'Schatferef imä schteialtä Chlotter-
hüüsli het es alts Meitli gwohnt. Wenn
dem scho nie kei Seelämänsch nooch
cho isch, sä-n-isch äs, gar im Summer,
z'Nacht doch nie äleinigs gsy! - Jä nid,
dafj äs eppä Schtubetä gha hätt, b'hie-
tis es het Wäntälä-n-im Hüüli gha, all
Chleck i dä Wändä sind vollä gsy
und die hends gar grüsam erplaget. Es

het allerhand probiert, aber nyd het
wellä nitzä, es isch ehnder nu fyler
wordä mit dem Gschmeiz. Einisch isch äs

zu sym Vogt ga chlagä und het-em gar
grysli a'ghaltä, er sell-em doch ai fir
nä-n-anderi Bhüüsig sorgä, es halti's
nimmä-n-üss. Dr Vogt isch ä Schalk gsy
und hets nur üssglachet: «Eh, Bäbäli,
bis du doch zfriedä, da chasch ja dr
Himel mit Chratzä vrdienä!» Uh, isch
das Bäbi üffgfahrä «Dü Uflat dü!»
het's 'brielet und isch abzapft. Im
Herbscht drüff isch eis Tags dr Fehn
'gangä. Da müess das alt Bäbi nit rächt
Sorg gha ha zum Fyr, baschtä, ds Hittli
hett chennä-n-acho. Beichlingeldir wie
das Gchletter gsy isch, het ds Fyr an-
anderä-nah zur Tirä-n-und zu Pfeisch-

terä-n-üss glället. Ds Bäbi het im Gartä
Härdepfel üssta und het zerscht nyt
gmerkt, bis es due gheert het schprazz-
lä. Es luegt umä, gseht ds Hüüsli brinnä
und het si im erschtä Chlupf nimmä
chennä rodä, es het nur gschtüünet.
Undereinisch aber lahts ä Gyss ab, faht
afa tanzä-n-im Härdepfelplätz und singt:
«Wenn das nit guet fir d'Wäntälä-n-
isch, was Tyfels isch de guet » B-

Tertianer
über den Landdienst

das beidseitige Eis des Vorurteils
wurde aufgetaut.

Man findet auch auf dem Lande
Leute, die nichts denken. Diese sind es,
die über die Stadf abschätzig denken.

Von ihrer Seite kam nie ein Anlafj
zur Setzung einer Kluft zwischen uns
Städtern und sie, mehr oder weniger
Bauern.

Tag für Tag spürte ich reihende
Schmerzen im Rücken. Das war
Bauernschönheit.

Wir werden Banden knüpfen
zwischen Stadt und Land. M' H-

Zäh Franke si Gäld
E Landpfarrer isch gäng vo Zit zu

Zit einisch alii Familie vo sir wiitlöifige
Chirchgmeind ga bsueche. Für dä wiit
Wäg het är albe es Eischpännerwägeli
gmietet. Em Fuehrma wo ne albe
gfüehrt het, het er derfür geng füf
Franke u-n-es z'Vieri zahlt. Der Fuehrma
het der Wäg afe kennt u het si Sach
rächt gmacht; nume eis het's em Herr
Pfarrer gar nid chönne: dä Ma hef
nämlech (nach altem Fuehrmasbruuch)
wäge jeder Chlinigkeit schuuderhaft
gfluechet. Der Herr Pfarrer het ne
mängisch ermahnt desswäge, aber gnützt
het's nüt.

Aer het du beschlösse, ne dort
z'packe wo alii Lüt hällhörig si: bim
Portmonnee, u het, bevor sie wieder
ihri Rundfahrt aträte hei, dem Fuehrma
gseit, är überchöm de das Mal zäh
Franke schtatt füf, wenn är währed der
ganze Fahrt nüt fluechi.

Der Fuehrma isch natürlech iiver-
schtande gsi. Wo-n-er sis Röfjli ii-
gschpannet het, het die donners Liese
rächt bockbeinig ta, aber wie's der
Fuehrma o gjuckf het, är het a die zäh
Franke dänkt, u het gschwiege.

Sie si du losgfahre u nid lang isch
es gange, isch der Wage über ne grofje
Schtei gfahre, so dafj er fasch um-
gheit wär.

Der Fuehrma het a die zäh Franke
dänkt, u het gschwiege.

Wo d'Liese plötzlech wie ne Renner
mit ufgschtelltem Schtiel über Schtock
u Schtei dervogaloppiert isch het er
brüelet: «Schtärnechrüz .», aber
sofort wieder a die zäh Franke dänkt

u gschwiege.
Aber wo du ds Wägeli bim näch-

schte Rank im Schuh a nesMürli putscht
isch u mit brochnem Vorderachsli isch
bliebe liege, da het er sich nümm
chöne überha: «Himmelchrüzdonner-
wätterschtärnefeufi abenand, Herr Pfarrer»,

het er brüelet, «zäh Franke si

Gäld, aber jetz isch mer z'flueche doch
lieber.» Chlaus

Der Nebelspalter weckt die Schläfer
in gefahrvoller Zeit
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voen à isi ein besetztes öntenen!

Das unfsiilvÄk's lvlittsl
(^uz ciem i^rrisrisricl)

?'5ciisttsrst imä zciitsisits Ltilottsr-
iiüüzl! Iisi s; sitz r/sitli gwoiint. Wsnn
clsm zciio nis Icsi 8ss>smänzcn noocii
ciio iscii, zä-n-izcii äs, gsi- im 5ummsr,
^'t-isciit ciocii nis äisinigz gzv - ^ä nici,
cisi; âz spoâ 5ciitutzstä glis iiätt, k'iiis-
ti! S! iist Wäntäiä-n-im flüüli giis, sii
Liiisclc cis Wänciä zinci vollä g!/
unci ciis iisnci! gs«- grüzsm srolsgst. iis
iisi sllsriisnci orooiort, sizsr n/ci nsi
wsliä nit^ä, S5 iîcii siincisr nu ivisr
worciä mii cism Ozciims!?. finizcii izcii s;
?u z/m Vogt gs ciilsgä unci iist-sm cisr
grvzli s'giisltä, si- zsil-sm ciocii si iir
nä-n-sncisri kiiüüzig zorgä, sz tislti'z
nimms-n-üzz. »5 Vogt izcii s 8cnsilc gzv
unci iistz nur üzzglsciist: «fii, kälzsii,
iziz ciu ciocii ilrisciä, cis ciiszcii js cir
i-iimsi mit Liirst/s vrciisns!» I^ii, izcii
cisz ksizi ütigtsiirä «Oü teilst ciü!»
iist'z 'tzrislst unci izcii siz-sott. Im
I-tsrizzciit cirütt izcii siz Isczz cir fsiin
gsngä. l)a müszz cisz sit kslzi nit rsciit

8org glis iis ?um fvr, izszctits, ciz i-iittii
Iistt ciionnä-n-sciio. ksiciilingslclir wis
cisz Qciilsttsr gzv izcii, Iist ciz fvr sn-
sncisrs-nsii ?ur lirs-n-unci Tu ftsizcii-

tsrs-n-üzz glällst. Oz öslzi Iist im Osrtä
r-lärcispisl üzzts unci iist -srzciit nvt
gmsrict, iziz sz cius giissrt Iist zctiors??-
is. fz lusgt ums, gzsiit ciz flüüzii izrinns
unci iist zi im srzciitä Liiluoi nimms
ciisnns rocis, sz iist nur gzciitüünst.
Uncisrsiniîcii sizsr Isiitz s Ovzz slz, isiit
sis tânz:s-n-im i-lärcisotslpiät^ unci zingt:
«Wsnn cisz nit gust tir ci'Wântàiâ-n-
izcii, wsz Ivisiz izcii cis gust!» -> l

ISl'tiÄIISt'
üdsi' clsn l-Äiiclclisiist

cisz lzsicizsitigs lïiz cisz Vorurteil!
wurcis sutgstsut.

r/sn tincist sucli sui cism l.sncis
>.suts, clis niciit! cisnicsn. l)is!s zinci sz,
ciis üizsr ciis 5tscit sizzciiät^ig cisnicsn.

Von iiirsr 8s!ts icsm nis sin ^nlsrc
^ur 5st?ung sinsr Xiutt ?wizciisn unz
Ztscitsrn unci zis, msiir ocisr wsnigsr
lZsusrn.

Isg tür lag zoürts icii rsilzsncis
5ciimsr/sn im kücicsn. Osz wsr Ssusrn-
zciiönnsit.

Wir wsrcisn ksncisn icnüotsn ?wi-
zciisn 8tscit unci l.snci. ^ ^-

^âii Tranks si 6âlci
I: i.sncioisrrsr izcii gang vo Zit ^u

^it sinizcii slii Familie vo zir wiitiöiiigs
Liiirciigmsincl gs lzzusciis. für cis wüt
Wäg iist sr s»zs sz fizciioännsrwägsii
gmistst. lim fusiirms wo no silzs
giüsiirt iist, iist sr cisriür gsng tut
frsnics u-n-sz ^'Visri istilt. Osr fusiirms
iist cisr Wsg sis icsnnt u iist zi Zscii
rsciit gmsctit; nums siz iist'z sm fisrr
ftsrrsr gsr nici ciiönns: cis /Via iist
nämlscii (nscii sltsm fusiirmszizruucti)
wsgs jscisr Liilinigicsit zciiuucisriiâtt
gilusciist. Osr flsrr fisrrsr iist ns man-
gizcii srmsiint ciszzwägs, sizsr gnüt?t
iist'z nüt.

^sr iist ciu izszclilozzs, ns ciort
^'oscics wo slii l.üt iisliiiörig zi: oim
fortmonnss, u iist, izsvor zio wiscisr
iiiri kunciistirt strsts iisi, cism fusiirms
gzsit, sr üizsrctiöm cis cisz /vìsl ?äii
frsnics zciitstt tüi, wsnn är wäiirsci cisr

gsn^s fsiirt nüt ilusclii.
Osr fusiirms izcii nstürlscii iivsr-

zciitsncis gzi. Wo-n-sr ziz köhli !i-
gzciiosnnst iist, iist ciis cionnsrz l.iszs
räclit lzoclctzsinig ts, sizsr wis'z cisr
fusiirms o gjucict iist, är iist s ciis ?äii
frsnics ciänict, u iist gzciiwisgs.

8is zi ciu lozgtsiirs u nici Isng izcii
sz gsngs, izcii cisr Wsgs üizsr ns grohs
5ciitsi gtslirs, zo cisk; sr tszcii um-
giisit wär.

Osr fusiirms iist s ciis ?äii frsnics
ciänict, u iist gzciiwisgs.

Wo ci'I-iozs rziöt/Iscli wis ns iîsnnsr
mit utgzclitslltsm Zciitisl ülzsr Zciitoclc
u 8ciitsi cisrvogsiopoisrt i!cii iist sr
tzrüsist: «Zciitärnscnrü^ .», sizsr
zotort wiscisr s ciis ?äii frsnics ciänict

u gzciiwisgs.
/-vizsr wo ciu ciz Wsgsl! tzim nscii-

zciite ksnic im Zciiur) s nsz/Viürii outzciit
izcii u mit izrociinom Vorciorsciizii izcii
lzlistzs iisgs, cis iist sr zicii nümm
ciiöns üosriis: «i^immslciirü^cionnsr-
wättsrzciitärnsisuti sizsusrici, i-isrr ?isr-
rsr», iist sr izrüslst, «^äli frsnics zi

(5älci, sizsr jst:: izcii msr 2/tIusciis ciocii
Iisizsr.» c>i>su5

ver tlàlsiiàr «srtct Sie 8rtllîilkr
ill gskkrmller Zeit
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